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Johannes Brzobohaty und Kerstin Schmidt-Hönig

Konzeption und Aufbau  
einer Inklusiven Sachunterrichtswerkstatt  
an der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule 
Wien/Niederösterreich

Abstract
Im Kontext des Tagungsthemas – „Vernetzung – einen Schritt weiter gehen“ – 
der 17. Internationalen Fachtagung der Hochschullernwerkstätten an der Päd-
agogischen Hochschule Steiermark im Februar 2024 wird die Konzeption einer 
Inklusiven Sachunterrichtswerkstatt (ISUW) an der KPH Wien/Niederöster-
reich dargestellt. Die ersten Schritte im Sinne eines vielperspektivischen Sach-
unterrichts sowie der inklusiven Ausrichtung zeigen das große Potenzial einer 
professionellen Entwicklung Studierender, die in dem neu geschaffenen Er-
fahrungsort Bildungsgelegenheiten finden, um ihr persönliches Fachwissen zu 
erweitern, didaktisches Lernmaterial zu durchdringen und an selbstgewählten 
Fragestellungen eigenständig schulische Umsetzungsmöglichkeiten zu generie-
ren. Neben ersten Meilensteinen zum Aufbau einer Inklusiven Sachunterrichts-
werkstatt zeigt dieser Beitrag auch Stolpersteine in struktureller, organisatori-
scher sowie hochschuldidaktischer Hinsicht auf und gibt einen Ausblick auf die 
weiteren Schritte.

1	 Einleitung

Der vorliegende Beitrag stellt jene Gedanken und Vorüberlegungen in den Mit-
telpunkt, die die Autor*innen beim Aufbau einer Inklusiven Sachunterrichts-
werkstatt (ISUW) an der KPH Wien/Niederösterreich bewegen. Wenngleich eine 
Hochschullernwerkstätte an der Hochschule längst implementiert ist, so haben 
sich im Laufe der Jahrzehnte die Anforderungen am Standort selbst, aber auch an 
die Funktionen einer Hochschullernwerkstätte – wie im Artikel dargelegt wird – 
verändert und man kann daher von einem Neustart sprechen, wenn der Aufbau 
einer Inklusiven Sachunterrichtswerkstatt beschrieben wird.
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2	 Intention und Konzeption

Im allgemeinen Teil des Lehrplans der Primarstufe (BMBWF 2023, 1-5) ist der 
gesetzliche Bildungsauftrag festgeschrieben, der sowohl kognitive als auch per-
sonale, soziale und lernmethodische Kompetenzen beinhaltet und dabei auf das 
4-K-Modell (Kommunikation – Kollaboration – Kreativität – Kritisches Denken) 
nach Fadel et al. (2017) verweist. Schulisches Lernen wird hierbei nicht nur als 
individuelle Aneignung und Reproduktion von Lerninhalten verstanden, sondern 
als aktiver Prozess der kooperativen und kreativen Problemlösung (vgl. BMBWF 
2023, 9). Der schulische Bildungsauftrag zielt – Wedekind 2023, 307 folgend – 
auf eine holistische lebenslange Bildung und nicht nur auf die Weitergabe von 
Wissen ab. Im Vordergrund steht die Entwicklung von Fähigkeiten, die es ermög-
lichen, das eigene Wissen zu erweitern und auf neue Situationen anzuwenden. 
Hochschullernwerkstätten ermöglichen Studierenden aufgrund ihrer Doppelde-
ckerfunktion (Wedekind 2023, 316) die Gelegenheit, sich Wissen, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten über das direkte Erleben in konkreten Handlungen reflektiert 
aneignen zu können. Darüber hinaus gilt es, dieses Wissen, diese Fähigkeiten und 
diese Fertigkeiten als Teil pädagogischer Prozesse zu erfahren und hierbei deren 
Bedeutung für (zukünftige) Unterrichtsplanungen zu erkennen. Als Vorausset-
zung dieser Kompetenzentwicklung kann festgehalten werden, dass die Studie-
renden erkennen, wie sie selbst in Schule und Hochschule gelernt haben bzw. 
lernen und in Folge daraus das eigene Lernen hinterfragen. Gruhn (vgl. 2021, 50) 
verweist darauf, dass Hochschullernwerkstätten die Beteiligten (Dozierende, Stu-
dierende und Lehrerende der Fort- und Weiterbildung) dazu auffordern, Verant-
wortung für sich und andere zu übernehmen, eigene Entscheidungen zu treffen 
und dabei die eigenen Stärken zu erkennen und diese weiter auszubilden. 

2.1	 Lernwerkstatt als Raum
Für den Verwaltungsapparat einer Hochschule ist eine Hochschullernwerkstatt ein 
Raum, der für Lehr- und Fortbildungsveranstaltungen genutzt wird und der vor 
allem – aufgrund der Ausstattung mit u. a. spezieller Möblierung und Materiali-
en – mit erhöhten Kosten verbunden ist. Für die Lehrenden stellt die Hochschul-
lernwerkstatt eine Möglichkeit dar, selbst weniger Arbeits- und Anschauungsmate-
rialien in die Kurse mitbringen zu müssen (vgl. Stadler-Altmann & Winkler 2023, 
122f.). Für Studierende und Lehrende in der Fort- und Weiterbildung bietet die 
Hochschullernwerkstatt eine materialgestützte Lernumgebung, in der Kurse statt-
finden und eigene Arbeiten entstehen. Godau et al. (2019) fordern zu Recht, dass 
„bei der Implementierung einer Hochschullernwerkstatt hochschulisch relevante 
Akteur*innen in die Entwicklung miteinbezogen werden“ müssen (121). Dieser 
Raum und die darin befindlichen Materialien brauchen Menschen, die ihnen einen 
Sinn zuschreiben und diesen für andere – Studierende wie andere Lehrende – er-
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fahrbar machen und die dabei stattfindenden Prozesse begleiten. „Raum“ ist da-
bei keine natürliche bzw. willkürliche Gegebenheit, sondern eine bewusste soziale 
Konstruktion, in der soziale Beziehungen entstehen sollen (vgl. Gruhn 2021, 116). 
Ihr Dasein wird als pädagogisch gewidmete Räume definiert, die durch ihre „Her-
gestelltheit“ (Hackl 2015) eine höchst eigensinnige Qualität ausweisen: 

„Die ,Hergestelltheit‘ macht den Raum zu einer Bedeutungsanordnung, die mit einem 
menschlichen Akteur ,kommunizieren‘, ihn etwa ansprechen oder herausfordern kann, 
bestimmte mentale und psychische Handlungen möglich macht oder ihnen im Weg 
steht, sie ihrem Gegenüber vielleicht sogar in Vergessenheit geraten lässt oder umgekehrt 
geradezu aufnötigt.“ (146) 

2.2	 Lernwerkstattsarbeit als didaktische Unterrichtsform
Müller-Naendrup (2013) beschreibt Hochschullernwerkstätten als „Dritte Päda-
gogen“ und verweist in weiterer Folge auf sechs Merkmale der Strukturierung von 
Hochschullernwerkstätten (vgl. 2013, 198):
	– Dezentralisierung: die Tätigkeiten in der Hochschullernwerkstatt können als 
Einheit aus Produktivität und Produkt sanktionsfrei erfahren werden;

	– Mobilität: die jeweilige Raumkonzeption der Hochschullernwerkstatt versteht 
sich als veränderbar;

	– Offenheit: die Arbeit in der Hochschullernwerkstatt ist nicht nur hinsichtlich 
der Organisation, sondern auch methodisch, inhaltlich oder sozial zu verstehen;

	– Werkstattcharakter und Kreativität: die Aufforderung, „Hand anzulegen“ meint 
die Überschreitung des Dualismus von Theorie und Praxis;

	– Atmosphäre: die Hochschullernwerkstatt ermöglicht, ungestört und selbstbe-
stimmt zu arbeiten und zu lernen. 

Die didaktische Variabilität bei der Gestaltung der einzelnen Lernsituationen 
und die Verbindung der einzelnen Lernsituationen zu einer abwechslungsreichen 
lebendigen Lernlandschaft in der Hochschullehre sollen als Möglichkeiten ver-
standen werden, die den Studierenden mehr Selbstverantwortlichkeit für ihren 
Lernprozess einräumen. Die Leistungen der Studierenden werden durch ein in-
dividuelles Fortschrittstagebuch sichtbarer gemacht und ihre Selbsttätigkeiten in 
den Mittelpunkt gestellt – die professionelle Begleitung durch die Dozierenden 
vorausgesetzt (Müller-Neandrup 2013, 198f.).
Als mittel- oder langfristiges Ziel der Arbeit in der vorgestellten Inklusiven Sach-
unterrichtswerkstatt (ISUW) der KPH Wien/Niederösterreich kann der Transfer 
des Lernwerkstattkonzepts in die Schule und die Entwicklung von Lernbeglei-
tungskompetenz für die Schule verstanden werden, um vor Ort in den Schulen 
Lernumgebungen zu schaffen, 

doi.org/10.35468/6147-18



270  | Johannes Brzobohaty und Kerstin Schmidt-Hönig

„in denen sie [die Studierenden] lernen, situatives, kontextbezogenes, motivationales, 
kommunikatives und auf die Lernentwicklung von Kindern bezogenes Wissen mit all-
gemeindidaktischem, fächerübergreifendem, fachdidaktischem und fachlichem Wissen 
zu relationieren und beide Seiten als gleichberechtigte Referenz für das Arrangieren von 
Lernumgebungen für Kinder anzusehen“. (Schneider et al. 2019, 98)

3	 Erste Schritte 

Die Schritte der Einrichtung der Inklusiven Sachunterrichtswerkstatt folgen den 
Prämissen von Godau et al. (2019): Es werden Räume geschaffen, die frei zugäng-
lich sind, zeitweise betreut werden und in denen Materialien übersichtlich, trans-
parent und in ästhetisch ansprechender Form dargeboten werden. Lehrende und 
Studierende vernetzen sich und haben die Möglichkeit, das Materialienangebot 
im Arbeitsprozess weiterzuentwickeln.

3.1	 Strukturelle Gegebenheiten und organisatorische Möglichkeiten
Die Inklusive Sachunterrichtswerkstatt soll für die Studierenden einen geeigneten 
Rahmen bilden, in dem diese eigenen Projekten des forschenden Lernens (Schmu-
de & Wedekind 2017) nachgehen, dabei Forschungsroutinen sammeln und sich 
sicher in diesem Umfeld bewegen können. Bereits 1999 wurde am Standort der 
KPH Wien/Niederösterreich – damals noch Pädagogische Akademie der Erzdi-
özese Wien  – eine Didaktik Werkstatt implementiert. Initiiert wurde diese von 
Franz Hammerer und anderen, allesamt Lehrende, die sich intensiver mit Reform-
pädagogik bzw. dem Werkstattunterricht auseinandersetzten und das Ziel hatten, 
einen eigenen Lernraum für Studierende einzurichten (vgl. Herbst 2016, 110). 
Dieser Raum, der eine pädagogische Vorordnung bieten sollte, welche zur Selbst-
tätigkeit und zum kooperativen Arbeiten animiert, firmierte anfänglich unter dem 
Namen „Pädagogische Werkstätte“. Jene Kolleg*innen, die federführend am Pro-
jekt mitgearbeitet hatten, sind mittlerweile im Ruhestand und die „Pädagogische 
Werkstätte“ wird nur mehr für wenige Lehrveranstaltungen genutzt. Somit war 
die Zeit längst überreif, eine Lernwerkstatt an der Hochschule zu implementieren, 
mit dem Ziel, ein nachhaltiges Konzept zu entwickeln, das auch den mittelfristi-
gen Standortwechsel der Hochschule bewältigt und zukunftsträchtig ist.

3.2	 Herausforderungen
In den nächsten Jahren stehen der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule in 
Wien und Krems (KPH Wien/Niederösterreich) große Veränderungen in Form 
von Standortwechseln bevor. Daher muss die Umsetzung der Hochschullernwerk-
statt in Wien-Strebersdorf so gedacht und angelegt werden, dass der Standort und 
die Einrichtung der Inklusiven Sachunterrichtswerkstatt nicht als Einheit verstan-
den werden. Dabei wird allerdings immer in Anbetracht des bevorstehenden Um-
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zugs die Flexibilität der Materialien bzw. Möbel bei der Anschaffung mitgedacht 
und auf die notwendigen Raumressourcen am neuen Standort vehement verwie-
sen. Als hierfür gewichtige Argumente für die Fortführung der Implementierung 
einer Hochschullernwerkstatt für den Sachunterricht wird daher von Seiten der 
Autor*innen gegenüber dem Rektorat der KPH Wien/Niederösterreich u. a. auf 
die didaktische Notwendigkeit eines autonomen Lern- und Forschungsraums 
für Studierende der Aus- und Fortbildung hingewiesen, um die partizipative Be-
deutung der Inklusiven Sachunterrichtswerkstatt hervorzuheben. Tänzer weist in 
diesem Zusammenhang auf das mögliche Dilemma der Lernwerkstatt hin: sie 
kann einerseits neue bzw. andere Handlungsweisen anregen, Eigeninitiative und 
Selbstbestimmtheit fordern und fördern, ihr Referenzrahmen bleibt dabei aber 
das Norm- und Wertesystem der Hochschule, das den didaktischen Kontext der 
Werkstattarbeit mitbestimmt (vgl. Tänzer 2021, 32). Ohne die notwendige Ak-
zeptanz und Unterstützung seitens der an der Hochschule Verantwortlichen wird 
die Integration einer Hochschullernwerkstatt nicht funktionieren. So gilt es, die 
Inklusive Sachunterrichtswerkstatt als bedeutenden Teil der Hochschule zu posi-
tionieren, damit diese von den sie umgebenden Institutionen an der KPH Wien/
Niederösterreich als Ort verstanden wird, an dem wesentliche Elemente innova-
tiver Lehr- und Lernkultur stattfinden, die im Folgenden als „Knotenpunkte“ 
expliziert werden.

4	 Knotenpunkte der Vernetzung

Die Inklusive Sachunterrichtswerkstatt soll als Ort der Vernetzung von verschiedenen 
Lehrenden aus dem Fachbereich Sachunterricht für Kommunikation, Kooperation 
und Vernetzung genutzt werden. Die Arbeit in der ISUW als Produkt des Austau-
sches und der Zusammenarbeit zwischen den Studierenden und den Lehrenden soll 
auch durch öffentliche Veranstaltungen eine Repräsentation nach außen ermöglichen 
und die erstellten Produkte und Forschungsextrakte der interessierten Fachcommuni-
ty vorstellen. Hierbei steht die Anschlussmöglichkeit von Arbeiten und empirischen 
Ergebnissen für die weitere didaktische Auseinandersetzung im Fokus der Vernet-
zung. Ziel der Inklusiven Sachunterrichtswerkstatt an der KPH Wien/Niederöster-
reich ist es, die pädagogische Infrastruktur innerhalb und außerhalb der Hochschule 
sichtbar zu machen. Daraus leitet sich einer der Schwerpunkte der Implementierung 
der Hochschullernwerkstatt an der KPH Wien/Niederösterreich ab: Als räumlicher 
und organisatorischer Knotenpunkt soll diese als fester Bestandteil eines längst vor-
handenen Netzwerks von Hochschullernwerkstätten (NeHle e. V.) im deutschspra-
chigen Raum fungieren und lokal mittels Fortbildungs- und Beratungsangeboten 
Lehrer*innen beim Aufbau von schulischen Lernwerkstätten begleitend unterstützen. 
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4.1	 Inklusiver Sachunterricht
Ein Inklusiver Sachunterricht braucht Bildungsangebote, die für alle Lernenden 
zugänglich und bedeutsam sind und individuelle sowie gemeinsame Lernfort-
schritte ermöglichen (Kaiser & Seitz 2020). So muss nach Godau et al. (2019) 
eine Hochschullernwerkstatt multifunktional, bedarfsorientiert veränderbar sein 
und vielfältige Kommunikations- und Kooperationsformen bieten, um unter-
richtliche Erfahrungs- und Begegnungssituationen planen, ausprobieren und wei-
terentwickeln zu können. Schöps bezeichnet dies „als Basis für zukunftsorientierte 
Lernsituationen“ (2016, 234). Eine Hochschullernwerkstatt muss daher als Ort 
verstanden werden, an dem Menschen mit ganz unterschiedlichen Bildungsbio-
grafien zusammenkommen sollen – der häufige Kontakt zu Menschen anderer 
Gruppen kann dazu führen, dass die Vorurteile diesen gegenüber reduziert und 
eine positive Einstellung ihnen gegenüber entwickelt werden kann (vgl. Weiß-
haupt  &  Campana 2016, 175). Inklusion verlangt einen grundlegenden Pers-
pektivenwechsel: Gesellschaftliche Systeme sind so zu gestalten, dass Menschen 
in ihrer ganzen Vielfalt daran teilhaben können und gemäß ihrer Individualität 
akzeptiert, wertgeschätzt und unterstützt werden (vgl. Rabe-Kleberg 2014). Den 
Lernenden soll in der Inklusiven Sachunterrichtswerkstatt der KPH Wien/Nie-
derösterreich die Möglichkeit geschaffen werden – je nach persönlicher Vorausset-
zung, Motiven, (Vor-)Wissen, Fertigkeiten, Fähigkeiten und Bereitschaft – alleine 
oder kooperativ einen barrierefreien Zugang zu fachlichen Themengebieten des 
Lehrplans (BMBWF 2023) zu erlangen (vgl. Wedekind 2011, 10) und situative 
und institutionelle Diversitätskompetenz zu entwickeln (vgl. Brüggemann-Kons 
et al. 2024, 99). „Ziel ist es, sich das Wissen nicht nur theoretisch anzueignen, 
sondern eben auch in Form von kleinen didaktischen Einheiten in Eigenrealisa-
tion zu erproben, d. h. praktisch anzuwenden und anschließend selbstkritisch zu 
überdenken“ (ebd. 99). Im Fokus steht die „inklusionspädagogisch ausgerichtete 
Professionalisierung von Lehrer*innen“ – ein komplexes Unterfangen, wie Lind-
meier und Lindmeier (2018, 267) konstatieren. Sie führen in der Folge aus, dass 
hierbei die Berücksichtigung kompetenztheoretischer, strukturtheoretischer und 
berufsbiografischer Perspektiven erforderlich ist, mit dem Ziel, dass zukünftige 
Lehrer*innen Inklusion nicht nur lehren und erforschen, sondern auch prakti-
zieren (vgl. auch Schmude & Wedekind 2014, 103). In der Inklusiven Sachun-
terrichtswerkstatt der KPH Wien/Niederösterreich sollen den Studierenden aber 
„keine routinierten, praxisbewährten Bewältigungsstrategien des Unterrichtens 
vermittelt werden“ (Schierz 2019, 65), sondern die Möglichkeit gegeben werden, 
sich in einem anregungsreich ausgestalteten Raum auf unterschiedliche Art und 
Weise mit den Fragen der Inklusion und des Unterrichtens in heterogenen Lern-
gruppen auseinanderzusetzen (vgl. Schmude & Wedekind 2016, 81).
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4.2	 Digitalität
Studierende in der Aus- und Fortbildung haben ganz unterschiedliche Vorerfah-
rungen im Umgang mit digitalen Medien, die sich „oft auf eine sichere Beherr-
schung bzw. Anwendung des technisch gegebenen Mediums beziehen, nicht aber 
auf eine medienkritische und -kundige Vergleichsperspektive oder eine sachbezo-
gene-didaktische Durchdringung“ (Weißhaupt et al. 2021, 98). In der Inklusiven 
Sachunterrichtswerkstatt der KPH Wien/Niederösterreich soll auch der Fokus 
der Studierenden auf das eigene forschende und entdeckende Lernen (vgl. Gervé 
2003) an (digitalen) Lerngegenständen gerichtet werden. Sie ergründen dadurch 
die Lernperspektiven der Schüler*innen, sowie die didaktischen Besonderheiten 
digitaler Medien, das entspricht dem „Didaktischen Doppeldecker“ nach Wede-
kind (2023, 316). Dabei sind auch die Grenzen der Nutzung von digitalen Me-
dien zu bedenken: die virtuelle Interaktion reduziert die Wahrnehmungs- und 
Kommunikationsbreite, die Abhängigkeit von technischen Bedingungen kann 
u. U. zu Kontrollverlust führen, die Sortierung des gewonnenen Datenmateri-
als ist mit großem Aufwand verbunden (vgl. Brée et al. 2021, 114). Als positi-
ve Potenziale der Arbeit mit digitalen Medien in der Lernwerkstatt können u. a. 
die effektivere Individualisierung von Lernaufgaben, das gemeinsame Bearbeiten 
dieser in der Lerngruppe, die individuelle Präsentationsgestaltung der erzielten 
Ergebnisse, die schnelle Abfrage von Unterstützungsangeboten und das Angebot 
von individuellem Feedback genannt werden (vgl. Weißhaupt et al. 2021, 92). 
Ein Schwerpunkt des Arbeitens in der Inklusiven Sachunterrichtswerkstatt liegt 
in der Konzeption und Entwicklung sowie im Einsatz von digitalen Medien und 
Technologien. Angestrebt wird dabei ein selbstbestimmtes Lernen (Gervé 2003), 
wobei hier auch der Begriff der Medienbildung (BMBWF 2022) diskutiert wer-
den muss. 

„Inhaltlich geht es dabei um ethische und rechtliche Aspekte sowie um das Verstehen 
von kulturellen und informatischen Phänomenen der digital vernetzten Welt, die sowohl 
Konsequenzen für das Individuum als auch die gesamte Gesellschaft haben.“ (Stadler-
Altmann & Winkler 2023, 142). 

5	 Ausblick

Dem Positionspapier des Verbunds europäischer Lernwerkstätten (VeLW 2009) fol-
gend, definieren wir die geplante Inklusive Sachunterrichtswerkstatt an der KPH 
Wien/Niederösterreich als einen real existierenden Raum, in dem es möglich ist, 
sanktions- und angstfrei am „eigenen Lernen zu werkeln“ (vgl. Albert 2000; Wede-
kind 2006). Angesprochen und eingeladen zur (Mit-)Arbeit in der ISUW sind alle 
Beteiligten an der Hochschule – Studierende, Dozierende und Lehrer*innen in der 
Weiterbildung. Die Hochschullernwerkstatt an der KPH Wien/Niederösterreich 
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will als flexibel gestalteter Raum Lernprozesse durch ihre Ausstattung unterstützen 
und den Austausch und die Diskussion fördern. Gleichzeitig stellt die konzipierte 
Hochschullernwerkstatt den Anspruch, einer jener Orte an der Hochschule zu sein, 
der durch die vorherrschenden Gegebenheiten jene produktive Atmosphäre berei-
tet, in der – unterstützt durch eine professionelle Lernbegleitung – Lernen stärker 
personalisiert und individualisiert wird, anstatt in der Lerngruppe gleichförmig ins-
truiert zu werden. Berücksichtigt und erfasst wurde dieser Grundsatz der Inklusiven 
Sachunterrichtswerkstatt an der KPH Wien/Niederösterreich auch im gerade neu 
gestalteten Curriculum für den Sachunterricht in der Primarstufenpädagog*innen-
Ausbildung. Studierende sollen hier einen Ort vorfinden, an dem sie neben dem 
Lernen und Lehren auch Austauschen, Organisieren, Erproben, Gestalten u. v. m. 
als gewichtige Bestandteile ihrer zukünftigen Profession kennenlernen und auspro-
bieren können.
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